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Constitution | 
der 
Schwenckfeldiſchen Gemeinſchaft, 
welche fie 


Angenommen und en Sn Irten Tag Auguſt 


Wie auch 


Neben⸗Geſetze, 


welche Theils von Zeit zu Zeit, und Theils gegenwärtig 
einſtimmig aufs und angenommen find worden, 
als den 19ten Tag Oktober A. D. 1850. 


Nebſt einer 


Zug abe, 


von einigen Pflicht⸗Schuldigkeiten derer, die in glieder⸗ 
licher Gemeinſchaft ſtehen. In Fragen und 
Antworten aufgeſetzt. 
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Vorrede. 


Bei der Herausgabe dieſes neuen Werks vermuthet man, daß 
vielleicht einige geneigte Lefer um die Urſache deſſelben etwas 
Erkundigung zu haben wünſchen, ſo will man Folgendes hiemit 
berichten. 


Der Titel dieſes Werks berichtet ſchon Theils den folgenden 
Inhalt, welcher in kurzgefaßten Auszligen, aus verſchiedenen 
Urkunden, mehrentheils aber aus dem ſchriftlichen Memorandum 
der Schreiber unferer religiöſen Societät aufgenommen, die (aus: 
genommen die Grund⸗Regeln) noch niemals im Druck erſchienen 
find, als Regeln, Verordnungen und Beſchlüſſe, ets., und nun 
dieſelben unter die Benennung, „Die Conſtitution und 
Nebengeſetze“ verfaßt wurden, und das alles zu dem End⸗ 
zweck, Theils daß ſie zu einer löblichen, einförmigen, guten Zucht 
und chriſtlichen Ehrbarkeit dienen möchten, und wie man finden 
wird hauptſächlich aber die Verherrlichung Gottes dabei 
beabſichtiget werden ſolle, wie man nach deffen Liebes-Natur und 
Bild wiederum formiret und mit ihm vereiniget werden möchte; 
—und dieweil gegen dieſen edlen Endzweck der Haupt⸗Feind, die 
angeborne verderbte Selbſtheit beftändig in Waffen ſtehet und 
ihn hinreißen will, ſo haben dieſes unſere lieben Vorfahren in 
ihrer religiöſen Angelegenheit wohl eingeſehen, daß man viele und 
nöthige Verordnungen gegen ihn zu machen habe, und 
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darüber ſorgfältig zu halten, als wie einſtens inſonderheit Vater 
Chriſtoph Schultz, ſenior, in A. D. 1782 ſich in dem „Vorſchlag 
nützlicher Stücke“ erklärte, welchen er, wie bekannt iſt, in 17 
Abtheilungen abfaßte, welche man nachgehends für Fundamental⸗ 
oder Grund⸗Regeln gehalten. 


Dieſe „Conſtitution,“ bekannt als ein Vorſchlag nützlicher 
Stücke, genehmigten und unterſchrieben, wie vorhin bemerket, in 
A. D. 1782 die meiſten unter dem Volk der Schwenckfelder, 
wozu Vater und Prediger Chr. Schultz vieles zur Ermunterung 
und Unterftügung beigetragen hat. 


Und dieweil von jener Zeit her manche Verordnungen 
und Regeln als nothwendig zu machen geachtet, und auf: und 
angenommen find worden, und ſolche jetzund nicht fo allgemein 
bekannt geweſen, beſonders bei der Jugend und jungen Familien⸗ 
Häuptern, unter welchen mehrere wünſchten mit denſelben näher 
bekannt zu fein, fo veranlaßte ſolches Verlangen die Heraus⸗ 
gabe dieſes kleinen Werks, welchen allen beſonders, ſo wie auch 
allen Mit⸗ und Nebenmenſchen, hiemit gewünſchet wird zu 
dienen, alles aber zur Aufbauung des Gnadenreiches Jeſu Chriſti, 
und zur Ehre des großen Gottes; Er wolle es dann zu dem Ende 
mit feinem Himmels⸗Thaue ſegnen bis in die ſpäteſten Zeiten, — 
das iſt der Wunſch und das Gebet don dem 


Verfaſſer. 


r 


Constitution oder Grund-Regeln 
der 


Schwenckfelder⸗Gemeinde. 
Angenommen A. D. 1782. 


Artikel 1.—Daß ein jeder Menſch, der ein Glied 
von dieſer Gemeinde ſein will, ſich um ein recht⸗ 
ſchaffenes Fundament?“ und bewaͤhrtes Urbild zu 
befümmern habe, worauf fie ſich Alle in Allem 
gruͤnden, und nach welchem ſie ihre Vereinigung 
formiren ſollen. 

Art. 2.—Dieſes Fundament und Urbild haben 
Solche, die in einer veligiöfen Geſellſchaft ſtehen 
wollen, ſich allewege i in ihrem Verhalten vor Augen 
zu ſtellen, als ein vorgeſtecktes Ziel, dem ſie in 
rechtem Ernſt und Fleiß ſich miteinander tugendlich 
nähern wollen. 

* Das Funda ent i die göttliche Na tur ſelbſt mit 
dem Ausfluß ihrer 2 den, (zu deren Bildniß der Menſch 
verordnet iſt,) und wie ſich dieſelbe überhaupt, inſonderheit 
aber in den Werken der Schöpfung, der Erlöſung und Hei⸗ 
ligung, nach der Anzeigung göttlicher Offenbarung, zu erken⸗ 
nen gegeben hat. Das Urbild iſt der Abriß, welchen die 
Apoſtel, inſonderheit Paulus, den chriftlichen Gemeinden in 
ihrer Methode dargelegt haben, wovon die Epiſtel an die 
Epheſer ein ſummariſch Meiſterſtück iſt. 
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Art. 3.—An Gottes Natur erblidet man zuvoͤr— 
derſt die Liebe, als diejenige edle ausfließende Tu⸗ 
gend, die Gott und Menſchen zuſammen verbindet. 
Wollen ſie nun ſichere Schritte in beſagter Annaͤhe— 
rung thun, fo muͤſſen fie zuvoͤrderſt ihre Einigkeit 
durch dieſes Band der Vollkommenheit unter ſich 
verbinden und feſthalten. 

Art. 4.— Bauen fie ſich auf dieſes Fundamental⸗ 
Stück goͤttlicher Natur, naͤmlich die Liebe, ſo wird 
und fol ihr einziger unbeweglicher Haupt: Endzwed 
ſein und bleiben: a.) die Verherrlichung Gottes, 
und b.) die Beförderung des allgemeinen Beſten 
eines jeden Mitgliedes.“ 

Art. 5.—Solchen Endzweck zu befolgen, muß 
unter ihren gemeinſchaftlichen Angelegenheiten ihre 
Sorge zuvoͤrderſt gerichtet fein, auf eine gute 
Beſtellung des Gottesdienſtes, f der aus beſagtem 
Fundament fließe, und mit gedachtem Urbild 
uͤbereinkomme. 

* Man bedenke die zwei Tafeln der Gebote, und wie Chriſtus 
und Paulus dieſelben ſummiren. Das Gegentheil aber iſt 
die angeborne, verderbte Selbſtheit, welche beſtändig als der 
größte Haupt⸗Feind gegen dieſen Endzweck in Waffen 
ſtehet und ihn hinreißen will; deswegen ſie viele nöthige 


Verordnungen gegen ihn zu machen, und ſorgfältig darüber, 
unter und miteinander zu halten haben. 

Nämlich der gemeinſchaftliche Gottesdienſt, den 
die Verehrung Gottes von ihnen erfordert, und wobei das 
wahre Beſte eines jeden Mitgliedes auch zugleich am ſchick⸗ 
lichſten befördert werden kann. 
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Art. 6.—Die Lehre des Evangeliums, oder 
das Wort Gottes,“ iſt derjenige Schatz, den der 
Herr Chriſtus ſeinen Apoſteln gegeben, und befoh⸗ 
len, daß dadurch die Voͤlker zum Glauben berufen 
und verſammelt wuͤrden, und wenn ſie verſammelt, 
beſtaͤndig damit genähret und auch regieret würden. 
Es iſt das vornehmſte Werkzeug des Gottesdienſtes, 
und aller Uebungen deſſelben eine Regel. 

Art. 2.—Folglich muͤſſen fie dieſes Schatzes nicht 
allein theilhaftig ſein, ſondern auch zugleich ſorg⸗ 
faͤltig dahin ſehen, daß die Lehre und das Wort 
Gottes bei ihnen rein und lauter bewahret werde, 
und im Schwange gehe, ohne welches ſie nicht ein 
Chriſtenvolk ſein noch bleiben koͤnnen. 

Art. 8.—Hieran haͤngt, daß ſie auch Perſonen 
unter ſich haben müffen, welche die Lehre kennen, 
üben und vortragen; ſonſt läge fie ja todt, und wie 
wollte fie den in dieſem Eten Artikel beruͤhrten 
Nutzen ſchaffen? —darum muͤſſen fie hierüber auf 
Verfuͤgungen bedacht ſein. 

Art. 9.—Zugleich haͤngt auch daran, die unab⸗ 

laͤßige Bemuͤhung und Anſtalt zum Unterricht der 
* Diefe Lehre hat auch zugleich in ſich, und weiſet an, wie eines 
jeden Gliedes inwendige Stellung bei dem Gottesdienſt be⸗ 
ſchaffen fein ſoll, damit ſolche mit dem Fundament und Urbild 
überein kommt, wofür ein jedes ernſtlich für ſich ſelbſt zu 


ſorgen hat: Hier aber iſt die Rede von gemeinſchaftlichen 
Pflichten und Anſtalten. 


8. Conſtitutio n. 


Jugend, beides wie er in den Schulen zu lehren iſt, 
als auch wie ſie in der Lernung des Wortes Gottes, 
oder chriſtlichen Lehre, ſollen angewieſen werden, 
ohne welches ihr Endzweck nach dem Aten Artikel 
unmoͤglich erhalten werden kann, noch die Lehre im 
Schwange bleiben. 

Art. 10.— Die oͤftere willige Verſammlung zum 
gemeinſchaftlichen Gottesdienſt, ſammt Beſtellung 
von Zeit und Ort zu demſelben, gehoͤret auch zu 
den gemeinſchaftlichen Beſorgungen und Angele⸗ 
genheiten. 

Art. 11.—Naͤchſt der Beſtellung des Gottes⸗ 
dienſtes, und der Pflegung des Wortes Gottes, muß 
eine religioͤſe Geſellſchaft, (wollen ſie anders ihren 
Endzweck erhalten,) auch bedacht ſein, auf loͤbliche 
Zucht unter ihnen, damit durch dieſelbe 1) Gegen 
die Anfälle und Hinderniſſe des Boͤſen eine Wache 
geſtellet und dieſelben zuruͤck gehalten, oder wo 
dieſelben eingebrochen, wieder weggeraͤumt werden; 
2) Ein gutes und nützliches Wohlverhalten im 
Umgang und Wandel, als auch bei allerlei Vor: 
fällen einander dienſtliche Hand zu bieten, und 
Tugend oder gute Sitten befördert werden. 

Art. 12.—Daß fie gewiſſe Regeln und Ordnun⸗ 
geu unter ſich haben, wobei ſie wiſſen koͤnnen wer 
zu ihrer Geſellſchaft gehoͤret oder nicht, wie auch, 
daß fie Fleiß anwenden, damit richtige Verzeichniffe 
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gehalten werden, von alle dem was ſie unter ſich 
beſchließen, und gemeinſchaftlich einig werden, in 
Dingen die zur Zucht gehoͤren, damit ſich Niemand 
der Unwiſſenheit entſchuldigen moͤge, ſondern ſich 
darnach richten koͤnne. 


Art. 13.—Da fie denn auch zur Ausübung 
loͤblicher Zucht, gute Regeln vonnoͤthen haben, fo 
wird zum Wohlverhalten, oder guten Sitten, als 
auch dem Boͤſen zu wehren, und dieſe beide von⸗ 
einander zu kennen, der geoffenbarte Wille Gottes 
in den zehn Geboten nach ihrem ganzen und voll« 
kommenen Sinn, ihnen die beſte und hinlaͤnglichſte 
Regel ſein. 


Art. 14.—Nebſt dieſem werden fie auch in Ueber⸗ 
einkommung ihres Endzwecks und der Regeln, auf 
nuͤtzliche und wohlanſtaͤndige Einrichtungen bedacht 
ſein, wie ſich bei allerlei Umſtaͤnden, als: Heira⸗ 
then, Kinderzucht, Haushalten, Abſterben und 
Begraͤbniſſen, und dergleichen, in loͤblicher Harmo— 
nie verhalten werden ſoll. 


Art. 15.—Die Ausübung und Aufrechthaltung 
ſolcher Zucht und Einrichtungen werden immer 
ihre Anfechtungen haben, weil wir ſie alle ſelbſt 
von Natur im Buſen tragen; daher es hie eben. 
falls noͤthig ſein wird, auf treue Perſonen bedacht 
zu ſein, die aufſehen, daß Zucht und Ordnung nicht 
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unterliegen, ſondern von einem jeden Gliede aufs 
recht gehalten und befoͤrdert werden. 

Art. 16.—Damit aber dergleichen Perſonen ſol⸗ 
cher Dienſt nicht zu ſchwer, ſondern moͤglich und 
ertraͤglich gemacht werde, ſo haben ſich alle und 
jede Glieder durch gute Einrichtung an die beſagte 
Ausübung und Aufficht anzuſchließen, wodurch 
gleich bei der erſten Wahrnehmung des Ausbruchs 
eines Aergerniſſes, ihm der Fortgang aufgehalten 
und die Aufſeher nicht damit bemuͤhet werden. 

Art. 12.— Daß auch gewiſſe Zuſammenkuͤnfte 
beſtimmt wuͤrden, nach Gelegenheit der Zeit, oder 
Erforderung der Umſtaͤnde des gemeinen Beſten, 
an welchen der Geſellſchaft Zuſtand, wegen Wohl 
oder Uebel, in Erkundigung genommen, zweifelhafte 
oder ſtreitige Dinge entſchieden, und in allewege 
der gemeine Wohlſtand und nützliche Verfügungen 
oder Anſtalten beſorgt wuͤrden. 


Anmerkung. 


Dieweil nun die Schwenckfelder-Gemeinde die 
vorhergehenden Regeln als zum Grunde ihres 
gemeinſchaftlichen Verhaltens, vom Jahr 1782 bis 
jetzt zum Jahr 1850 angenommen hat, ſo ſollen 
ſolche Grund⸗Regeln auch ferner als die Conſti⸗ 
intion der Gemeinde angeſehen werden. 


. * . 


„ 


Anmerkung. 11 


Es ſind aber noch viele andere Verordnungen 
vorhanden, welche die Gemeinde ſchon damals 
annahm, als ſie die Conſtitution unterſchrieb, und 
theils Folgerungen aus den Grund: Regeln oder der 
Conſtitution ſind, und theils auch als billig und der 
heiligen Schrift gemaͤß, wegen chriſtlicher Zucht 
und Ordnung, betrachtet und angeſehen worden, ſo 
wie auch noch manche andere Beſchluͤſſe von jener 
Zeit her, als loͤblich und chriſtlich, find angeſehen 
und aufgenommen worden, wie ſolches in dem 
Memorandum weitlaͤufig zu finden iſt. 

Daher iſt das hier Folgende, als ein Auszug, als 
nothwendig befunden worden alſo zuſammen zu 
tragen und in ſolche Ordnung zu bringen, damit 
man die nothwendigſten Beſchluͤſſe und Regeln 
gleichſam bei der Hand haͤtte, und ſich ein jedes 
Mitglied, alt oder jung, wußte darnach zu richten, 
und ſich Niemand der Unwiſſenheit, zum Behulf, 
zu entſchuldigen habe. 

Das Folgende handeln wir noch unter fünf 
Abtheilungen ab, naͤmlich: 

Erſtens, — Vom Lehr: Amt. 

Zweitens, —Vom Vorſteher⸗Amt. 

Drittens, — Vom Schul⸗Truſtees⸗Amt. 

Viertens, — Vom Armengeld-Werwalter-Amt. 


Fünftens, — Von verſchiedenen Regeln und Vers 
ordnungen. 


Erfte Abtheilung. 
Vom Lehr: Amt. 


Art. 1.— Nach dem ſechsten, ſiebenten und achten 
Artikel in der Conſtitution hat dieſe Gemeinde, als 
zum Erſten, das Lehr⸗Amt zu beſorgen, und Per⸗ 
ſonen zu beſtimmen die die Lehre kennen, uͤben 
und vortragen; darum, wenn Nothwendigkeit vor⸗ 
handen, und verfpüret ſich in einer Gemeinde Ange: 
legenheit, ſo ſoll ſich die Gemeinde verſammeln und 
mit Andacht und herzlichem Gebet in der Furcht 
Gottes zur Vorſchlagung einer oder mehrerer Pers 
ſonen voranſchreiten. 

Art. 2.— Daß aber keine Perſon vorgeſchlagen 
werde, welche des Zeugniſſes von Rechtſchaffenheit 
und wahrhafter Treue ermangeln ſollte. 

Art. 3.— Die vorgeſchlagenen Perſonen ſollten 
aber diejenigen Leibesfaͤhigkeiten und Gemüths- 
gaben beſitzen, die ſo hoͤchſt erforderlich ſind zum 
Lehren, als: Geſundheit des Leibes, geſunder Ver— 
ſtand, gutes Gedaͤchtniß, gute Beurtheilungskraft, 
etc.—Siehe das Compendium, Artikel 18, vom 
Lehramt, wohin hiemit der chriſtliche 9 er gewieſen 
wird. 
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Art. 4.— Die Erwählungfol dann durch Stim⸗ 
men der Hausväter* von der Gemeinde geſchehen, 
und die Perſon oder Perſonen, die da die hoͤchſte 
Stimmenzahl erhalten, ſollen als erwaͤhlet ange⸗ 
ſehen werden. 


Art. 5.— Daß ſolche Perſon oder Perſonen dann 
unter dem Beiſtand und der Gnade Gottes den 
Dienſt annehmen ſollen und ſich befleißen der 
Gemeinde nach der Gabe zu dienen, und den Rath 
und Willen Gottes ungefünftelt vorzutragen. 


Art. 6.— Wenn ſolche Perſon oder Perſonen 
dann ferner wahre Treue, Liebe und Angelegenheit 
beweiſen, wie auch rechte geſunde Lehre darthun, 
(auf welches letztere Stück aber ganz beſonders muß 
hingeſehen werden,) fo kann dann erſt die Gemeinde 
einen ſolchen Diener als einen Voll⸗Diener auf: oder 
annehmen; zu einem ſolchen Annehmen wird aber 
ebenfalls eine Mehrheit der Haus vater von der⸗ 
ſelben Gemeinde erfordert. 


Art. 7—Beſtimmet, daß Freiheit gegeben werde 
bei außerordentlichen Faͤllen, wenn der Dienſt ſollte 
7 — — ——— 

Wenn allhie, ſowie auch ferner noch, bemerket wird, daß durch 
eine Mehrheit der Hauspäter etwas entſchieden und beſtimmt 
werden fol, fo geht der Sinn und die Meinung dahin, näm⸗ 
lich —Bei der Mehrheit der Mitglieder, die an ſolchen 
beſonders dazu beſtimmten Tagen und Zeiten gegenwärtig 
find, ſoll eine Sache entſchieden fein. 


F -ůner na 2 Zaun a 2 L& U a 


24 Erſte Abth.—vom Lehr⸗Amt. 


freiwillig angeboten werden, daß es erlaubet werde, 
doch mit der Zuſtimmung der Mehrheit von Haus⸗ 
vaͤtern, welche Mitglieder von der Gemeinde ſind. 


Art. 8— Beſtimmt die Pflicht des Lehrers, 
welche iſt: Das Wort Gottes rein und lauter zu 
verkuͤndigen, den Rath und Willen Gottes den 
Menſchen anzutragen, ja dahin zu ſehen, daß Alle 
in den Glaubens⸗Lehren recht moͤchten unterrichtet 
werden; die Sacramente rechtmäßig und andaͤchtig 
zu verwalten; das Evangelium zu predigen, zu 
ermahnen, zu lehren, und zu troͤſten, zu drohen und 
zu ſtrafen; ſelbſt gottſeligen Wandel zu fuͤhren vor 
Gott und Menſchen, als ein Licht der Welt und 
Salz der Erde, in Keuſchheit und mit Verleugnung 
ſein ſelbſt, ſchlecht und recht, Geſunde und Kranke 
beſuchen, fuͤr ſie vor Gott zu ſtehen mit Bitte, 
Gebet, Fürbitte und Dankſagung für Alle, für die 
Kleinen und Großen, fuͤr alle Obrigkeit und Unter⸗ 
thanen, etc. Act. 20, 21-27. 2 Tim. 4, 2.— 
1 Tim. 2, 12. Tit. 1, 9. 1 Pet. 5, 14. 


Art. 9— Verordnet ferner, daß wenn Perſonen 
oder eine Perſon zum Dienſt geordnet und erwaͤhlet 
worden, und ſich verbunden fuͤhlen ſollte den Dienſt 
anzunehmen, aus ſchuldiger Pflicht gegen Gott und 
Menſchen und zur Beruhigung feines eigenen Ge⸗ 
wiſſens, und die Gemeinde wuͤnſcht und begehrt den 
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Dienſt, ſo iſt es dann keinem Mitglied erlaubt, ſol— 


cher Perſon im Wege zu ſtehen oder verhinderlich 
zu ſein, wenn es ferner ein Glied der Gemeinde ſein 
will, denn es hie noch wie zu der Zeit der Apoſtel 
gilt: Man muß Gott mehr gehorchen weder den 
Menſchen. Act. 5, 29. 


Art. 10.—Ein Diener ſoll aber feinen Dienſt 
umſonſt leiſten. Der Groͤßeſte unter Euch ſoll 
euer Diener ſein. Matth. 23, 11. Wer von ſei⸗ 
nem Schöpfer mehr Gaben und Erleuchtung em» 
pfangen hat, ſoll mit ſeinem ihm anvertrauten 
Pfunde wuchern. Luc. 19, 13. Und zwar umſonſt: 
Umſonſt habt ihr es empfangen, N gebt es 
wieder. Matth. 10, 8. 


Art. 11.—Dieweil der Diener nach dieſer Ver⸗ 
ordnung ſeinen Dienſt ganz umſonſt und nicht um 
einiges Lohnes willen leiſtet, ſo iſt es je auch billig 
und hiemit beſtimmt, daß er dann auch von allen 
Ausgaben, die ſich in feiner Gemeinde erheben ſollten 
und gemeinſchaftliche Ausgaben zu nennen find, fie 
moͤgen ſich dann erheben wie und aus was Urſache 
ſie wollen, ſoll befreiet, verſchonet oder ausgeſchloſſen 
bleiben, dieweil er ohnedem ſeines Amts wegen viel 
Muͤhe und eine große Laſt zu tragen hat. 


Art. 12—Beſtimmt aber ferner, daß Freiheit 
gegeben werde den Dienſt freiwillig zu bedienen 
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der nicht. Die Liebe Chriſti ſollte zwar wohl 

einen jeden ſelbſten dazu dringen. 2 Cor. 5, 14.— 
Sollte es aber einer Perſon ſchwer fallen dem 
Dienſte abzuwarten, aus Urſache des Mangels 
einer guten Geſundheit des Leibes oder der natür⸗ 
lichen Fähigkeiten, etc. etc., oder ſolcher Art gegruͤn⸗ 
deter Urſachen: daß einer ſolchen Perſon die Frei ⸗ 
heit zugeſtanden werde, den Dienſt liegen zu laſſen 
oder hinzulegen. 5 


Zweite Abtheilung. 
Vom Vorſteher⸗Amt. 


Art. 1.— Nach dem Löten Artikel in der Conſti⸗ 
tution hat eine jede Gemeinde auch darauf zu ſehen 
und Perſonen zu erwaͤhlen, die in derſelben als 
Vorſteher dienen. 

t. 2.—Die als Vorſteher in der Gemeinde 

4 ſollen, ſollen aus der Gemeinde dazu erwaͤhlt 
werden, und das gute Zeugniß von ungeheuchelter 
Treue beſitzen, nach dem Löten Artikel in de 
* Conſtitution. a 83 2 7 


1 
„Wo denn die (oder eine) chriſtiche Kirche leiblich verſammlet, 
ob wohl viel falſcher Chriſten und Heuchler mit unter laufen, 


y 9 Emm A — 
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Fl Art. 3—Beflimmt, daß eine jede Gemeinde drei 
Perſonen erwaͤhlen ſoll, die als Vorſteher dienen 
ſollen,—nach einem Beſchluß vom Jahr 1798. 

Art. 4— Beſtimmt, daß die Vorſteher ſollen 
erwaͤhlet werden durch Stimmzettel der Haus vaͤter, 
welche Glieder der Gemeinde ſind,— nach einem 
Beſchluß vom Jahr 1783. 5 

Art. 5—Beſtimmt, daß die Vorſteher alle Jahr 
als aufs neue bei der jaͤhrlichen Schul-Truſtees⸗ 
Wahl zu erwaͤhlen ſind, und daß Freiheit ſei, die 
vormaligen oder andere Perſonen als Vorſteher zu 
erwaͤhlen. f 

Art. 6.— Die Pflicht der Vorſteher ſoll ſein: 
Zu wachen über ſich ſelbſt und die Diener, und uber 
die ganze Heerde oder Gemeinde. Act. 20, 28. Ueber 
die Lehre und Wandel der Diener, und über das 


529 


ſo muß doch der Geiſt Gottes die fehr e ene 
ment drinnen halten, daß der Mehrtheil, bevorab den 

Fürſtehern, gehorſam, gottfürchtig, bußfertig un mme 
Chriſten⸗veut fein, müſſen. Wo aber das nicht iſt, da mag 
keineswegs ein Chriſtlich Apoſtoliſch Regiment, das Gotte 
EGblich, der Seelen ſeliglich, und Jedermann beſſerlich, mit 
Gericht und Gerechtigkeit in gemein gehalten, ja kein ver⸗ 
ſammlete Kirch Chriſti in die Länge erhalten werden. — 


Schwenchfeld.—Päpſt. Epiſt. Seite 658. 
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ſondern auch, und ins beſondere, nach dem geiftli- 
chen Sinn, von einem jeden Mitglied möchte aus: 
gewirket werden. 


Art. 7.—Daß fie nach Gottes Willen ſollen 
forſchen, den oͤffentlichen Gottesdienſt unterſtuͤtzen, 
und ſo viel als moͤglich demſelben beiwohnen, das 
vorgetragene Wort prüfen, und dahin zu ſehen daß 
es bei Vielen moͤge fruchtbar werden und daß Viele 
zur Erkenntniß moͤchten kommen und geſammelt 
werden zum Volke Gottes — und eingehen in die 
ewige Ruhe. 


Art. 8.— Folgende ſechs Regeln befinden ſich im 
Memorandum vom Jahr 1783, als wornach die 
Vorſteher zu handeln haͤtten, naͤmlich: 
Erſtens,— Daß beſagte Aufſeher oder Vorſteher 

zu ihrer Regel ſich am meiſten nach den 10 Ge— 

boten zu richten haben, wie im 13ten Artikel in 
der Conſtitution weiter nachzuſehen iſt. 

Zweitens, — Daß fie ihr Aufſehen auf alle Klaſ— 
ſen des Volks, auf Alte und Junge, zu richten 
haben, wo ſich was Unanſtaͤndiges möchte er⸗ 
zeigen. 

Drittens. — Wenn Jemand eine Klage an ſie 
bringt, daß fie ſich erkundigen, ob der Kläger auch 
feine Pflicht nach Ausweiſung des 16ten Artikels 
in der Conſtitution in Acht genommen. 
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Viertens, Daß fie fi in Acht zu nehmen has 
ben, wenn eine Klage an ſie koͤmmt, keinerlei 
Urtheil davon zu hegen, bis ſie ſich der Sache 
von beiden Seiten her genau erkundiget haben. 

Fünftens,— Daß wenn fie etwas entſcheiden fol» 
len, fie keine Perſon anzuſehen haben. 

Sechstens,— Wenn es eine Sache iſt die nicht 
ſehr offenbarlich geſchehen, ſo moͤchten ſie dahin 
ſehen, daß ſolche in moͤglichſter Stille wieder 
zurecht gewieſen, und gebührende Verſchwiegen⸗ 
heit gehalten werde. 


Dritte Abtheilung. 
Vom Schul: Truftees: Amt. 


Art. 1.—Zufolge dem 9ten Artikel in der Con- 
ſtitution hat eine jede Gemeinde, und beſonders iſt 
es aller Eltern Pflicht, denen Gott Kinder beſche⸗ 
ret hat, darauf bedacht zu ſein, daß ihre Kinder 
möchten aus der Unwiſſenheit gehoben werden, und 
daß fie in leiblicher ſowohl als auch geiſtlicher Hin» 
ſicht, Belehrung und Unterricht möchten erhalten, 
ſonſt kann Gott ſeinen Endzweck, wovon im Aten 
Artikel der Conſtitution nachzuſehen ift, nicht erreis 
chen, noch auch die Lehre im Schwange bleiben. 
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Art. 2.—Zu einem ſolchen Endzweck, der Zus 
gend an die Hand zu gehen, ſie zu unterſtuͤtzen im 
Unterricht, wo ſolche Umſtaͤnde ſich zeigen ſollten, 
bei Eltern oder den Kindern, als ob etwas Dürf: 
tigkeit vorhanden waͤre, ſo wie auch noch nach Be⸗ 
lieben in andern Faͤllen Unterricht zu ertheilen in 
hoͤhern Wiſſenſchaften, als: Grammatik und Grund» 
ſprachen, iſt ſchon Anno 1764 ein Fond gegründet 
worden unter dem Titel „Der Schulfond,“ und 
wurden jaͤhrlich bei den Fruͤhjahrs-Zuſammen⸗ 
kuͤnften in denen Gemeinden zwei Schul-Truſtees 
in jeder Gemeinde im Monat Mai erwaͤhlet. 

Art. 3— Beſtimmt, daß alſo jaͤhrlich in einer 
jeden Gemeinde zwei Perſonen ſollen erwaͤhlt wer⸗ 
den als Schul-Truſtees, auf den dritten Samſtag 
im Mais eines jeden Jahrs, nach der Incorpora— 
tions⸗Akte vom Jahr 1843. 

Art. 4.—Die Schul⸗Truſtees ſollen durch 
Stimmen oder Stimmzettel der Hausvaͤter, welche 
Glieder von der Gemeinde ſind, erwaͤhlet werden. 

Art. 5.— Die Pflicht der Schul ⸗Truſtees iſt, 
den gegründeten Schulfond, fo wie auch die frei— 
willigen Vermaͤchtniſſe in Hand und Empfang 
zu nehmen, zu bewahren, damit zu handeln 


„Die Neben⸗Regel erlaubt nun auch, den zweiten und vierten 
Samſtag im Mai für den Wahltag zu beſtimmen. 
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und Gewinn zu machen, — und dann Solche 
aus demſelben zu unterſtuͤtzen, die ſich im Schul: 
Unterricht finden laſſen, und ſich in etwas mangel⸗ 
haften Umſtaͤnden befinden ſollten, oder auch in 
andern Fällen, wo die Gemeinde einig oder ſchluͤſſig 
werden ſollte, davon anzuwenden. 


Vierte Astgeitung. 
Vom Armengeld⸗Verwalter⸗ Amt. 


Art. 1.—Es iſt ſchon laͤngſtens in dieſer Ge⸗ 
meinde ein Fond gegründet worden zur Unterſtütz⸗ 
ungder Armen und Nothleidenden, daß dem Duͤrfti⸗ 
gen und Kraͤnklichen, fo wie auch Alten und Gebrech— 
lichen damit gedienet werde, und auch ſonſt zu 
wohlthaͤtigen und billigen een möge ange⸗ 
wendet werden. 


Art. 2— Beſtimmt, daß ein ſolcher Fond auch 
ferner aufbewahret und unterhalten werde, und ſoll 
auch ferner bei einer jeden Ernte-Dankfeſt⸗Ver⸗ 
ſammlung eine Collekte gehoben werden, und die 
bei ſolchen Gelegenheiten freiwillige Beiträge ge— 
ſammelt und zu dem beſtehenden Fond hinzugethan 
werden, und eine jede Gemeinde hat zu beſorgen daß 
ein Caſſirer über ſolchen Fond erwählet werde. 


De Vierte Abth.—vom Armengeld⸗Verwalter⸗ Amt. 


Art. 3.—Die Erwählung eines Gaffirers ol 
geſchehen durch die Hausvaͤter, welche Glieder von 
der Gemeinde ſind, auf die Art und Weiſe, wie alle 
andern Beamten zu erwaͤhlen ſind. 


Art. 4.— Die Pflicht des Armengeld ⸗Caſſirers 
ſoll ſein und beſteht darin, den gegruͤndeten Fond, 
ſo wie auch die freiwilligen Vermaͤchtniſſe und 
Beiträge in die Armenkaſſe in Hand zu nehmen, 
zu bewahren, damit zu handeln und Gewinn zu 
machen, und dann auch hernach davon auszubes 
zahlen und anzuwenden, wann und wo er von der 
Gemeinde Anweiſung dazu erhalten wird. 


Fuͤufte Abthelliuttg⸗ 


Zerſtreute Regeln und Verordnungen. 


Art. 1.—Von der Glieder: Aufnahme in die 
Gemeinde. 

1. Es wic offenbar aus Gottes Wort, daß der 
Menſch anfaͤnglich zum goͤttlichen Ebenbild erſchaf— 
fen worden, daß aber ſolcher herrliche Endzweck 
Gottes mit dem Menſchen durch den Suͤndenfall 
verloren gegangen, —ſo ſollen alle Menſchen, die da 
Mitglieder dieſer Gemeinde ſind oder werden wol⸗ 
len, ſich darnach beſtreben, wiederum goͤttlicher Art 


c ((( 


* 
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und Natur theilhaftig zu werden, und hiezu ſoll die 
Liebe zu Gott und die Liebe zu ihrem Seelenheil 
die Bewegurſache ſein. 


2. Folgen diejenigen Fragen, die von Solchen 
zu beantworten, die da Glieder von dieſer Gemeinde 
wuͤnſchen zu werden, naͤmlich: 


a) Glaubſt Du an den Jehova, Vater, Sohn und 
Geiſt? 

b) Glaubſt Du auch daß die heilige Schrift, beides 
alten und neuen Teſtaments, den geoffenbarten 
Willen des großen Gottes zu unſerem Heil in ſich 
halte? 

e) Sind Dir die Conſtitution und Grund⸗RNegeln 
dieſer Gemeinde bekannt? 


d) Glaubſt Du, daß ſolche Gnaden und Grund⸗ 
Regeln mit heiliger Schrift uͤbereinſtimmen, und 
daher noͤthig ſind zu beobachten? 


e) Glaubſt Du, daß die chriſtliche Lehre, zu der 
wir uns bekennen, und die wir nach dem Ver— 
leihen Gottes miteinander uͤben, mit der heiligen 
Schrift und dem Sinn derſelben übereinfiimme ? 2 


T) Biſt Du auch aufrichtig geſonnen, Dich mit der 
Hülfe Gottes, an dieſer Lehre zu halten, und 
dieſelbe nach Vermoͤgen helfen 4 u halten 
und zu befoͤrdern? 
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3. Wunſch: Gott der Vater, Gott der Sohn, 
und Gott der heilige Geiſt ſei mit Dir (oder Euch) 
und fuͤhre das angefangene Werk fort bis zum 
Vollenden, um ſeines Namens Willen. 

4. Auf obiges Bekenntniß ſoll ein jeder Menſch, 
mit ſeiner eigenen freiwilligen Bewilligung in die 
Gemeinde auf- und angenommen werden, er ſei 
ledigen oder ehelichen Standes, jung oder alt, oder 
von welcherlei Benennung, ſo er obige Fragen mit 
einem aufrichtigen Ja beſtaͤtiget, und Urſache vor⸗ 
handen zu glauben, daß hinlaͤnglicher Unterricht in 
chriſtlicher Lehre, und der Wandel nach der Lehre 
eingerichtet iſt, ſoll als ein Mitglied betrachtet 
werden, und darf das Recht in jeder Hinſicht aus⸗ 
üben, welches einem jeden Mitglied der Gemeinde 
pflichtmaͤßig zuſteht auszuüben. 


Art. 2. Von den Sacramenteı. 
N 1. Von der Taufe: 

Glauben und bekennen wir, daß die heilige Taufe 
ein Sacrament des Glaubens ſei; welche der Herr 
kurzlich vor feiner Himmelfahrt eingeſetzt. Die 
Lehre aber und der Glaube muß ſolchem göttlichen 
Handel vorgehen, ſodann ſind im ſacramentlichen 
Handel zwei unterſchiedliche Waſſer: 1) Ein Waſ⸗ 
ſer des Lebens, mit welchem Waſſer der rechte 
Hohepriefter Jeſus die Seelen der Menſchen taͤufet. 
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2) Ein ſacramentlich äußerlich Tauf- Waſſer, 
welches den aͤußern Theil des Menſchen begeußt, 
auf das Anrufen und Bekenntniß des Taͤufers und 
Täuflings, zum Zeugniß, daß der Menſch mit 
ſeinem guten Willen in einen Neuen Bund mit 
Gott getreten und des Todes und Verdienſtes 
Chriſti in der wahren Nachfolge Jeſu bis ans 
Ende zu verharren gedenket. 
2. Von dem Abendmahl: 

Glauben und bekennen wir, daß Chriſtus unſer 
Herr kurz vor ſeinem Leiden das heilige Abend⸗ 
mahl feiner chriſtglaͤubigen Kirchen, oder Wahr— 
gläubigen zum Gedaͤchtniß eingeſetzt, doch nicht auf 
ſolche Weiſe daß er im Brod oder Wein darunter 
oder mit wollte genoffen fein, noch weniger hat er 
Vergebung der Suͤnden, Leben und Seligkeit daran 
verbunden; mit nichten ſollte das leibliche Eſſen 
das geiſtliche ſein, denn wenn der Herr uns himm— 
liſche Dinge lehren wollte, ſo hat er allezeit irdiſche 
Gleich niſſe gebraucht, welches die Forſcher heiliger 
Schrift gar wohl wiſſen werden. Darum Han 
der Herr das Brod, brach' s und gab’ s feinen Juͤn⸗ 
gern, belehret ſie damit was ſein heiliger Leib am 
Stamme des Kreuzes geſchlachtet den Wahrgläu⸗ 
bigen fein werde, nämlich eine Speiſe zur Saͤttig⸗ 
ung der hungrigen Seelen und Gewiſſen, desglei⸗ 
chen ſein Blut loͤſchend den ewigen Durſt. Die 
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Jünger verſtunden wohl, daß der Herr fie von der 
Wirkung ſeines Leidens und Sterbens belehren 
wollte, und daß er nicht das ſichtbarliche Brod 
meinte, ſondern ſich felber. . 

Wenn aber das Gedaͤchtniß mit Brod und Wein 
von den Wahrglaͤubigen celebriret (oder feierlich 
begangen) wird, ſo bekennen wir daß zweierlei 
Eſſen und Trinken bei dieſem goͤttlichen Handel 
vorgehet, doch muß die Liebe als ein untrügliches 
Kennzeichen des rechten Brauchs vorher gehen, 
auſſerdem iſt es purer Wahn und grobe Abgoͤtterei, 
mit welchem ſich kein Wahrglaͤubiger beflecken kann. 

Die Seele kann niemand ſpeiſen denn Gott 
allein, unſer ewiger Hoherprieſter, denſelben hat 
Gott der Vater darzu beſiegelt, der giebt ſich 
immerdar uns zur Koſt und Speiſe auch ohne 
Brod und Wein. 

Wo nun die Sacramente, als Taufe und Abend— 
mahl, feierlich begangen werden ſollen, müffen die 
Communicanten oder Theilnehmer vorhin in denen 
Glaubens-Artikeln wohl unterrichtet ſein, und nicht 
nur allein das, ſondern auch vorhin im Gnaden⸗ 
Stand oder Gnaden⸗Bund mit Gott ſtehen, zur 
Erkenntniß ihrer ſelbſt, und zur Erkenntniß Gottes, 
und beſonders ihres Heilandes Jeſu Chriſti gelanget 
ſein, und mit Chriſto, nach dem alten Menſchen, 
angefangen haben gekreuziget zu werden und in 
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Tod zu gehen, und nach dem neuen lebendig zu 
werden, vom geiſtlichen Tod der Suͤnden und 
Schlaf der Sicherheit erweckt, und einen aufrichti— 
gen Vorſatz hegen der Heiligung nachzujagen, ohne 
welche niemand den Herrn ſehen wird, —alle ſolche 
ſind rechte Theilnehmer. 


Art, 3.— Von der chriſtlichen Buß⸗Zucht. 


1. Hienach iſt es dann eines jeden Mitgliedes 
Pflicht, nach dem alten Menſchen taͤglich zu ſterben, 
und im Gegentheil, nach dem neuen lebendig zu 
werden, Eph. 4; abzulegen die Werke des Fleiſches 
und zu wandeln in der Liebe, und Keuſchheit, und 
allen chriſtlichen Tudenden, alſo der Heiligung 
nachzujagen, ohne welche niemand den Herrn ſehen 
wird. Heb. 12, 14. 

2. Folgende Laſter ſind nde vor Gott 
ſuͤndlich, ſtraͤflich und verdammlich, und dem Neben: 
menſchen ärgerlich, und erfordern deßwegen öffent: 
liche Kirchenbuße, naͤmlich: Falſche Lehre, Gottes. 
laͤſterung, Abgoͤtterei, leichtſinniges Schwoͤren und 
Fluchen bei dem heiligen Namen Gottes, leichtſin⸗ 
nige Verbringung oder Entheiligung des Sabbath» 
tages, fo wie auch Berſaͤumung der gottes dienſtlichen 
Pflichten, unrechtmaͤßige Widerſpenſtigkeit gegen 
Eltern, Vorgeſetzte und Obrigkeiten, Rachgier, 
Unverſoͤhnlichkeit, Unkeuſchheit, Hurerei, Ehebruch, 
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Trunkenheit, Raub, Diebſtahl, Betrug, Lügen, 
falſch Zeugniß, Afterreden, Verlaͤumden, ungerechte 
Gewinnſucht, unrechtmaͤßiger Weiſe von Witwen 
oder Waiſen oder von ſeines Naͤchſten Gut an ſich 
bringen, etc. etc. etc. 

3. Obige Vergehungen erfordern wahre Buße 
vor Gott und Menſchen, weil Gott ſelbſt den 
Uebertretern ſeines Geſetzes den gerechten Fluch 
gedrohet, 5 Moſ. 27, 26: Verflucht ſei, wer nicht 
beſtaͤtiget alle Worte dieſes Geſetzes, daß er darnach 
thue: Und alles Volk ſoll ſagen, Amen. 

4. Wenn ein Bruder oder Schweſter ſich in 
einem der obigen Vergehungen ſchuldig machen 
ſollte, oder ſonſten in ein Laſter fallen, oder Irrung 
begehen, womit er oder ſie Gott und Menſchen 
beleidiget und Aergerniß gegeben, denſelbigen ſoll 
wieder zurecht geholfen werden mit ſanftmüthigem 
Geiſte, nach Gal. 6, 12: So jemand von einem 
Fehl uͤbereilet wird, fo helfet ihm wieder zurecht 
mit ſanftmuͤthigem Geiſt. Ein jedes Glied ſoll zu 
des andern Wohlergehen wachen. Der auf den 
Irrweg gerathene oder gefallene Bruder oder 
Schweſter ſoll und muß dann in aller Sanftmuth 
und brüderlichen Liebe feines Irrthums und Ueber— 
tretung erinnert werden von einem Vorſteher, und 
fo keine Erkenntniß und Reue folgt, fo ſoll der 
Vorſteher zum andern Mal ſeine Erinnerung und 


— * c 
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Ermahnung fortſetzen, und wenn alsdann dennoch 
keine Buße noch Beſſerung zu erwarten, ſo ſoll das 
Betragen von einer ſolchen Perſon der Gemeinde 
vorgeſtellt werden, —hoͤret fie die Gemeinde nicht, 
ſo ſoll nach der Regel Pauli gehandelt werden, 
1 Cor. 5, 13: Thut von euch ſelbſt hinaus, wer 
da böfe iſt. Verglichen mit 5 Mof. 13, 5: Auf 
daß du den Boͤſen von dir thuſt. 

Art. 4.— Allgemeine Verordnung wegen der 

Kleider⸗Tracht. 

1. In Anſehung der Kleidertracht ſoll folgende 
Regel beobachtet werden, aus D. J. J. Rambach's 
weiſe Belehrungs⸗ Theologie, Seite 1825. 

Soll mit der Kleidung kein Mißbrauch begangen 
werden, ſo muß ſie 

a) Bequem ſein, den Leib und die Geſundheit zu 
bewahren. 

b) Bequem ſein, den boͤſen Begierden vorzu⸗ 
beugen, daher diejenigen Glieder bedeckt werden 
müſſen, deren Erblickung unkeuſche ei en 
kann. Sie darf 

c) Dem Stande gemaͤß ſein, das iſt, man darf 
ſolche Kleider tragen, wie andere chriſtliche und 
vernünftige Leute unferes Standes, die fi ch am 
meiſten der Beſcheidenheit und Demuth befleißigen. 
Ein Chriſt darf 
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d) Nach den Umftänden der Zeit feine Kleider 
einrichten, fo daß er z. E. an einem oͤffentlichen 
Ehrentage anders als zur Zeit der Trauer ein— 
hergehe. 

e) Sich auch nach der Gewohnheit feiner Zeit 
und feines Orts richten, wenn ſie nur nichts fünd: 
liches und wider Zucht und Ehrbarkeit ſtreitendes 
in ſich hält; doch wie er darein keine Heiligkeit 
ſetzet, daß er die aͤlteſten Moden in Kleidern trage, 
fo huͤtet er ſich auch, nicht alle neue Moden gleich 
nachzuaͤffen, vielweniger macht er davon fein Werk 
neue Moden aufzubringen. — Eine aͤhnliche Anſicht 
wegen der Kleidertracht iſt zu finden in dem Buch, 
betitelt: Compendium oder Glaubenslehren. 


Eine ſolche Beſchaffenheit hat es mit der chriſt⸗ 
lichen Einfalt in dem Gebrauch der Kleider. 


Art. 5. Von dem Eheſtand. 


Perſonen die da in den heiligen Eheſtand wün⸗ 
ſchen zu treten, haben folgende Regeln und 
Verordnungen zu beobachten, naͤmlich: 


1. Beide Perſonen müſſen freiledigen Standes 
fein. | 

2. Des Braͤutigams ſowohl als wie auch der 
Braut Eltern oder Vorgeſetzten muͤſſen mit ihrem 
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chriſtlichen Vornehmen im Einverſtaͤndniß und 
zufrieden ſein. 

3. Auf jeden Fall unterziehen ſie ſich derer 
chriſtlichen Verbindlichkeiten der Gemeinde, und 
haben jene Fragen zu beſtaͤtigen, welche oben im 
Iſten Art. von den zerſtreuten Regeln zu finden 
ſind, und welche ein jeder Menſch zu beſtaͤtigen hat 
der ein Glied von dieſer Gemeinde ſein will. 

4. Wenn eine Perſon des Ehe-Verloͤbniſſes von 
keiner oder einer andern Benennung ſein ſollte, und 
wünfcht in dieſe Gemeinde aufgenommen zu werden, 
ſo kann ſolches geſchehen, wenn ſolche Perſon 
a) Einen moraliſchen, chriſtlichen Wandel nachzu— 
weiſen hat, und b) Obige Fragen im Iſten Art. 
von den zerſtreuten Regeln mit Herz und Mund 
beftätiget, und ſich überhaupt den Regeln und 
Verordnungen von dieſer Gemeinde untergiebt, und 
denſelben gemaͤß ſich befleißen will zu wandeln. 

5. Ein ſolches Ehe-Verloͤbniß muß aber alsdann 
in der Gemeinde oͤffentlich bekannt gemacht werden. 

6. Soll ein Diener ein Ehe⸗Verloͤbniß öffentlich 
bekannt machen, fo muß ihm ein ſolches mündlich 
oder ſchriftlich vom Vorſteher, oder von den Eltern 
oder Vorgeſetzten des Braͤutigams und der Braut, 
kund und zu wiſſen deutlich und richtig benachrich⸗ 
tiget werden, damit er getroſt und auverfi chtlich 
handeln kann. 
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7. Hernach kann das „Copuliren“ folgen, durch 
einen Voll-Diener von derſelben Gemeinde, auf 
beliebige Zeit; mit folgenden Ausnahmen, nämlich: 

a) Nicht auf den Sonntag oder Sabbathtag. 
b) Nicht in der „Faſtenzeit,“ und c) Nicht in der 
„Adventzeit.“ 


Art. 6.—Von der Kinder⸗Zucht. 


1. Sollten alsdann ſolche, die ſich in Eheſtand 
begeben, geſegnet werden mit Leibes-Erben, fo 
ſollen die Eltern beſorgt ſein, der Kinder wegen, 
und die Eltern ſind verpflichtet nachfolgende Stuͤcke 
zu beobachten, naͤmlich: Nach der Geburt als zum 
Erſten, Gott zu danken für feine Gabe und genoſ— 
ſenen Schutz, und dem Schoͤpfer aller Dinge ſie 
fernerhin treulich und oftmals anzubefehlen; und 
Zweitens zu ſorgen, daß ein Gebet gehalten werde 
fuͤr ein jedes Kind von einem Diener in dem 
Familienhauſe, oder nach Belieben in dem Ver— 
ſammlungshauſe oͤffentlich vor dem gemeinſchaftli— 
chen Gottesdienſt, nach einem Beſchluß und Ver— 
ordnung vom Jahr 1823, um des Kindes wegen 
Öffentlich Gott Dank zu opfern für feine Gabe, wie 
auch Schutz, und dann ferner Fürbitte für ſolches 
zu thun, daß der Allerhoͤchſte ſeiner ſich annehmen 
und erbarmen wolle, und an Herz und Seel ſo 
zubereiten, daß es dem Naͤchſten dienlich, Gott 
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ehrlich, und zu ſeinem Wohlergehen nach Seel und 
Leib in Zeit und Ewigkeit hie leben moͤge, und 
wenn deſſen Laufbahn in dieſem Jammerthal zu 
Ende, daß es alsdann die unverwelkliche Krone 
des Lebens aus der Hand ſeines Schoͤpfers aus 
Gnaden erhalten moͤge um Chriſti willen, Amen. 
2. Und ferner haben alle Eltern dahin zu ſehen, 
daß ihre Kinder hernach moͤchten in der Furcht 
Gottes, oder Zucht und Vermahnung des Herrn 
auferzogen werden. Wie auch daß ſie moͤchten 
nach dem ten Artikel in der Conſtitution dahin 
ſehen und ernſtlichen Fleiß anwenden, daß ihre 
Kinder möchten aus der Unwiſſenheit heraus gezo— 
gen werden; das iſt, daß ſie zum Erſten moͤchten 
allerlei nützliche Wiſſenſchaften im allgemeinen 
Schul⸗Unterricht erhalten; und dann auch hernach 
zum Andern, daß ſie ja auch einen guten und 
geſunden Unterricht in chriſtlicher Lehre haͤtten, 
damit ein Jedes die gefunden evangeliſchen Wahr: 
heiten begreifen koͤnne, und ſich hüten moͤge vor 
ſalſcher Lehre, und endlich heil und ſelig werden. 


Art. 2. Von geheimen Geſellſchaften. 


Beſtimmet ferner, daß es der Lehre und dem 
Bekenntniß dieſer Gemeinde entgegen und zuwider 


iſt, daß ein Mitglied ſi ch einem ſolchen Orden, oder 


einiger ſolchen geheimen Geſellſchaft, als wie zum 
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Exempel dem „Freimaurer⸗Orden“ oder der „ſon⸗ 
derbaren Bruͤder-Gemeinſchaft,“ anſchließe, —die⸗ 
weil es Gott gefallen hat uns ſein Wort zu offen⸗ 
baren und zu ſchenken, als worinnen ſein Wille 
und Vorſatz wegen dem gefallenen menſchlichen 
Geſchlecht, und der Wiederbringung deſſelben, 
geoffenbaret; will nun Jemand in das Geheimniß 
der Gottſeligkeit hinein ſchauen, der folge dem Rath 
des Herrn in ſeinem Wort, nach Jacobi 1, 5: So 
aber jemand unter euch Weisheit mangelt, der bitte 
von Gott, der da giebet einfaͤltiglich jederman, und 
ruͤckets niemand auf, fo wird fie ihm gegeben 
werden; und derjenigen Regel wovon Roͤm. 12,16 
geſchrieben ſtehet: Trachtet nicht nach hohen Dingen, 
ſondern haltet euch herunter zu den Niedrigen. 
Art. 8.—Von der Obrigkeit. 

1. Dieſe Gemeinde haͤlt es fuͤr ganz pflichtmaͤßig 
aller Obrigkeit den unterthaͤnigſten Gehorſam zu 
erweiſen in allen billigen Dingen, wann und wo es 
nicht gegen das Gewiſſen und Gottes Wort ſtreitet, 
nach Roͤm. 13: Jedermann ſei unterthan der 
Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat, — wie auch 
Zoll, Furcht und Ehre dem ſie gebuͤhret. — denn fie 
iſt Gottes Dienerin und eine Ordnung Gottes, zur 
Rache und Strafe über den der Boͤſes thut, und 
zum Schutz und Wohl der Friedfertigen und 
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Frommen z— denn fo ſpricht die Weisheit (Chriſtus) 
Prov. 8, 15.16: Durch mich regieren die Könige, 
— durch mich herrſchen die Fuͤrſten und Regenten 
auf Erden z—deßwegen wir auch die Pflichtſchul⸗ 
digkeit anerkennen, Fürbitte für unſere hohe Landes⸗ 
Obrigkeit darzubringen, für fie zum Herrn zu 
beten. 1 Tim. 2. 

2. Dieweil die Obrigkeit von Gott, ſo kann auch 
ein Glied diefer Gemeinde ein obrigkeitliches Amt 
bedienen, wie zum Exempel der Richter Samuel, 
und der fromme Koͤnig David, und auch Salomon 
und Andere die da gläubige und fromme Männer 
geweſen ſind, und obrigkeitliche Angelegenheiten 
verwalteten. So nur ein Jeder auf feinen Ober: 
herrn im Himmel gute Acht hat und das Recht 
nicht beuget, ſondern nach Gottes Wort und 
Willen handhabet. 

3. Beſtimmt, daß das Eidſchwoͤren nicht erlaubt 
iſt in dieſer Gemeinde, nach der Anweiſung, Matth. 
5, 33. Jacobi 5, 12. 

4. Beftimmt; daß es keinem Glied dieſer Gemeinde 
erlaubt iſt das Schwerdt zu ergreifen um Krieg zu 
führen, denn wir glauben denen Gläubigen nur das 
Schwerdt des Geiſtes, das Wort Gottes, zugeſtellt, 
und koͤnnen den authentiſchen Befehl Gottes nach 
dem Zeugniß unſers Gewiſſens nicht übertreten, 
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welcher in dem ſechsten Gebot der heiligen zehn 
Gebote enthalten: „Du ſollt nicht tödten.“ a 

5. Deßwegen kann es keiner Perſon erlaubet 
werden, auch nach einem Beſchluß vom Jahr 1828 
nicht, ſich auf Kriegsweſen zu exerciren, wenn ſie 
ein Glied dieſer Gemeinde ſein will. 

6. Verordnet, daß Glieder dieſer Gemeinde dahin 
ſehen müffen, ihre Verpflichtungen oder Schuldig— 
keiten zu bezahlen und zu erfuͤllen ohne gerichtliche 
Behandlung; kein Glied, welches ſich weigert ſeine 
rechtmaͤßige Schuldigkeiten oder Verpflichtungen zu 
erfuͤllen, kann ferner ein Glied der Gemeinde ſein, 
und gehoͤrt ausgeſchloſſen zu werden, nach einem 
Beſchluß dieſer Gemeinde vom Jahr 1797, und 
auch ferner ausdruͤcklich nach der Regel Pauli, 
1 Cor. 6, 7. 8; und der Lehre Chriſti: „Liebe 
deinen Naͤchſten als dich ſelbſt,“ Matth. 22, 39. 
Und Matth. 7, 12: Und wie ihr wollet daß euch 
die Leute thun ſollen, das thut ihr ihnen. —Geſetz 
und Propheten. 

7. Beſtimmt, daß aber ein jedes Glied die Frei⸗ 
heit und das Recht haben ſoll, die Obrigkeit auch 
anzurufen zur Vertheidigung und Erhaltung ſeines 
Rechts, ſeines Guts und ſeiner Ehre, gegen einem 
widerſpenſtigen Bruder oder ſonſten einigem Ne— 
benmenſchen, der ſich weigern ſollte fee — 1 
tungen zu erfüllen. 
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8. Beſtimmt aber ferner, daß keine Perſon die 
Obrigkeit mißbrauchen ſoll, oder ſich niemals deren 
Gewalt bedienen darf, um von des Naͤchſten Haabe, 
oder Gut, oder Ehre, auf ungerechte Art, zu 
deſſelben Nachtheil, zu begehren oder an ſich zu 
bringen. 


Art. 8. 


Beſtimmt, daß dieſe Regeln und Verordnungen 
ſollen beobachtet und befolgt werden, und nichts 
kann weder davon noch dazu gethan werden, aus» 
genommen bei einer Mehrheit der Mitglieder von 
der Gemeinde. 

Beſtimmt daß eine jede Gemeinde einen Schreiber 
beſorgen und erwählen ſoll, der eine genaue und 
richtige Niederſchreibung oder Memorandum 
führe, von allem was in einer Gemeinde gemein— 
ſchaftlich verhandelt und beſchloſſen wird. 

Aurnterſchrieben und beſtätiget auf Verordnung 
der Gemeinde, von 
Iſaac Schultz, 
Daniel Kriebel, 
gegenwärtige Schreiber der Gemeinden. 


\ 


Zugabe 


Einige Fragen und Antworten, welche von den 
Mitgliedern unſerer religiöſen Geſellſchaft 
wohl möchten in Ueberlegung 
genommen werden. 


1. Frage. — Zu was bekennet und verpflichtet man ſich, wenn 
man als ein Mitglied zur Geſellſchaft auf und angenommen wird? 

Antwort. — Man unterſchreibt und verpflichtet 
ſich zu einer gewiſſen Verfaſſung oder Grund« 
Regeln, ſolchen mit der Huͤlfe Gottes nachzukommen. 

2. Was iſt wohl die Abſicht oder der Endzweck ſolcher Ver⸗ 
faſſung oder Grundregeln? 

Der einzige, unbewegliche Haupt-Endzweck ſoll 
ſein und bleiben, nebſt der Verherrlichung Gottes: 
die Beförderung des Beſten eines jeden Gliedes. - 

3. Hat man denn von ſolcher Aufnahme zu einem Mitgliede 
auch einigen Nutzen zu erwarten? 

In viel und mancherlei Umſtaͤnden muß es einem 
nach der Abſicht der Verfaſſung zum großen Nutzen 
gereichen, — nur etlicher Stucke zu gedenken: 
Erſtlich tritt man in eine Geſellſchaft treuer Freunde, 
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welche ſich verpflichtet haben, nebſt der Verherr⸗ 
lichung Gottes, das Beſte eines jeden Gliedes zu 
befoͤrdern. Was kann denn auf der Welt nebſt 
einem guten Gewiſſen wohl Angenehmeres ſein, 
als ſich in einer Geſellſchaft treuer Freunde zu 
befinden; ſtrauchelſt du, ſo weiſen ſie dich bald 
wieder auf den rechten Pfad; verirrſt du dich, fo 
werden ſie dich ſuchen und zur Heerde fuͤhren; 
faͤlleſt du, ſo werden ſie nicht ruhen, bis ſie dir 
wieder aufgeholfen haben; biſt du im Hausſtande, 
und kommſt aufs Sterbebette, und haſt noch uner— 
zogene Kinder, deren Wohlfahrt dir dein Herz 
druͤcket, welche Erleichterung mußt du fühlen, wenn 
du bedenkeſt, daß du ſo viele treue Freunde hinter 
dir laͤſſeſt, welche ſich ſchuldig achten werden, um 
deinetwillen ihnen alle vaͤterliche Treue zu erzeigen. 

4. Durch welche Tugend muß aber ſolche Geſellſchaft ihre 
Einigkeit verknüpfen und feſthalten? 

An dem Urbild, an Gottes Natur ſelbſt, erblickt 
man zuvoͤrderſt die Liebe, als diejenige ausfließende 
Tugend, die Gott und Menſchen zuſammen verbin⸗ 
det. Wollen ſie nun ſichere Schritte thun, oder 
wollen ſie nicht auf den ſchaͤdlichen Irrweg gerathen, 
fo müffen fie zuvoͤrderſt durch dieſes Band der 
Vollkommenheit ihre Einigkeit verfahinten und 
feſthalten. 
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5. Wie iſt es aber, wenn durch Fehler und Vergehungen ſich 
eins verſchuldet und wider die Verfaſſung und Grundregeln 
handelt? 

Ei, ſo iſt es derer Andern ihre Schuldigkeit, mit 
ſolchem zu handeln, wie das Fundament der Ber: 
faſſung, der dreieinige Gott ſelbſt, in ſeinem Wort 
zu erkennen giebt, wie derſelbe ſich gegen das 
gefallene, verführte menſchliche Geſchlecht bewieſen 
habe. 

6. Darf man auf keine andere Weiſe mit einem ſolchen Seh: 
lenden handeln? 

Nein, mit nichten: fofi fern man nicht bundbrüchig 
an der Verfaſſung werden will. 

2. Wie wäre es aber, wenn gleichwohl wegen menſchlicher 
Schwachheit ſich die Afferten wollten einmiſchen, und beim 
Bedenken, was mit einem folchen zu thun ſei, wollten die Ober: 
hand bekommen? 

Dies waͤre das Gegentheil von dem einzigen, 
unbeweglichen Haupt: Endzwed unſerer Verfaſſung, 
es entftünde aus der angebornen verderbten Selbſt— 
heit, welche No. 4 der größte Haupt⸗Feind genannt 
wird, welcher beſtaͤndig gegen dieſen Endzweck in 
Waffen ſteht, und ihn hinreißen will. 

8. So meineſt du es dürfe nicht ſein, daß einem Verſchuldigten 
aus unlauterem Gemüthe fein Vergehen vergrößert ete., rauh und 


empfindlich mit ihm verfahren, und wohl gar im Unwillen Gericht 
über ihn gehalten würde? 
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Wenn ein ſolches geſchaͤhe, was wäre es denn 
anders, als den Bund der Verfaſſung gebrochen, 
nach der angebornen Selbſtheit gehandelt, und 
anſtatt daß man die Verherrlichung Gottes in der 
von ihm ſelbſt angezeigten Art in der Zurechtwei— 
fung des Sünders fuchte zu befördern, einen ſolchen 
noch mehr zu verwirren, und wo es am nöthigften 
wäre fein Beſtes zu ſuchen, ihn in feinem Blut 
liegen zu laſſen, zu ſeinem Verderben. 

9. Hat man ſich denn hierinnen nicht auch nach einander zu 
richten? 

Das 2te Stuck der Verfaſſung ſagt deutlich, nach 
was ſich zu richten und vor Augen zu halten iſt: 
Wie viel die Geſinnung nun eines oder mehrerer 
Mitglieder mit demſelben zuſtimmt, iſt ſich billig 
darnach zu nichten, nicht aber ihret, ſondern der 
Verfaſſung wegen; oder beſſer zu ſagen, weil es 
dem in der Verfaſſung angezeigten Fundament und 
Urbild ahnlich. 

10. Die Sünde und das Böſe muß aber doch geſtraft wer⸗ 
den, das wirſt du doch nicht leugnen wollen? 

Allerdings, aber auf eine ſolche Art, daß man 
dem Suͤnder ſeine Beſſerung ſuche. 

An. Was möchte wohl die Richtſchnur fein, wobei man 
erkennen kann, was Sünde und folglich ſträflich iſt? 

Die heilige Schrift it die unbetrügliche Richt: 
ſchnur unſerer Lehre, Glaubens und Lebens, und 
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die heiligen zehn Geboten, nach ihrem ganzen und 
vollkommenen Sinn, ſind eine ſummariſche Regel, 
wie gegen Gott und dem Naͤchſten zu verhalten iſt, 
was ſolchem zuwider iſt, das iſt Suͤnde und iſt 
ſtraͤflich. b 

12. Es giebt aber ſonſt auch mancherlei löbliche Gebräuche, 
Einrichtungen und Regeln, ete., welche nicht in heiliger Schrift 
enthalten, dennoch aber für löblich, gut und nützlich zu achten 
ſind. 

Das iſt wahr, es muß aber bei Handhabung einer 
chriſtlichen Zucht ſtets ein großer Unterſchied gehal— 
ten werden, ſonſt wird die Geſellſchaft mit ſammt 
ihrer Zucht in Confuſion gerathen. Gottes Befehl 
verbindet das Gewiſſen. Menſchliche Einrichtun— 
gen darf man, ohne ſich zu vergehen, niemand ins 
Gewiſſen treiben, da mag es heißen: Vertraget 
Einer den Andern in der Liebe, und dergl. Spruͤche 
mehr, ſie ſollten nur rathender, vermahnender und 
bittender Weiſe beobachtet und befolgt werden. 
Wer jene (naͤml. Gottes Gebote) uͤbertritt, und 
ſich nicht weiſen läßt, fondern halsſtarrig darinnen 
beharret, ſollte endlich ausgeſchloſſen werden. 
Dieſer wegen aber jemand auszuſchließen, moͤchte 
es wohl heißen: Ihr Heuchler, ihr übertretet Gottes 
Gebot (näml. die Liebe) um menſchlicher Aufſätze 
willen. 1 f 

13. Kann ſich jemand des Rechtes, ein Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft zu fein, verluſtig machen? 
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Ja freilich: wenn jemand wegen Verletzung der 
Gebote Gottes erinnert wird, und ihm ſeine Ver— 
gehung, in Liebe mit Gelindigkeit und Sanftmuth, 
nachdrücklich zu Gemuͤthe gefuͤhret wird in der 
wohlgemeinten Abſicht, ſolchen zur Erkenntniß zu 
bringen, da dann die Reue gemeiniglich wie von 
ſelbſt folgt; wenn ihm aber inzwiſchen Raum und 
Zeit, ſich eines Beſſern zu bedenken, genugſam 
erlaubt worden, und ſolches nicht ſollte zu Herzen 
genommen, ſondern gleichſam in Verſtockung alles 
mit Verachtung behandelt und von ſich geſtoßen 
würde, ſo wird ſich mit ſolchem ſeines Rechts, ein 
Mitglied zu ſein, verluſtig gemacht. 

14. Ci! iſt es denn eine Schuldigkeit, mit einem Mitgliede, 
welches ſich ſehr ſchlecht aufgeführet hat, noch ſo viel Mühe zu 
machen? 

Freilich iſt's eine Schuldigkeit: denn wir haben 
uns ja als vor Gott verpflichtet und anheiſch ig 
gemacht, daß unſer einziger und unbeweglicher 
Haupt⸗Endzweck ſein und auch bleiben ſoll: Nebſt 
der Verherrlichung Gottes, das Beſte eines jeden 
Gliedes zu befördern. Wir ſehen ja bei jedem 
vernünftigen Menſchen, wenn derſelbe ein ſchad— 
haftes Glied an feinem Leibe hat, was für Sorge, 
was für Angelegenheit er ſich merken laͤßt; je 
größer da der Schaden, je größer die Entzuͤndung, 
je weniger wird Geld und Mühe geſparet, das 
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Glied wieder in gehörigen Stand zu bringen; man 
halt Jahre lang an, und braucht immer wieder 
andere und andere Mittel; da denkt kein vernünf— 
tiger Menſch daran, ſolches Glied abzuſondern, es 
waͤre denn der Tod augenſcheinlich vor Augen. 
Und wenn Jemand ſo unnatuͤrlich handeln ſollte, 
ein ſchadhaftes Glied wegzuſchleudern, ehe er ſich 
ordentlich bemühet hätte, es wieder zurecht zu 
bringen, ſo hielten wir alle dafür, derſelbige Menſch 
ſei nicht nüchtern, er wäre feiner Sinne beraubt. 


15. Du machft mir dieſe Sache fo wichtig, daß ich faſt darü⸗ 
ber erſchrecke. Ich kann nicht ſagen daß es nicht ſo ſein ſollte, 
geſtehe ich es aber ein, ſo wäre es ſchier als ob ich ſagte: Wir 
hätten beinahe alle, welche wir enteignet haben, nach urſerem 
verdorbenen Eigenwillen ausgeſchloſſen; dies fällt mir doch auch 
ſchwer zu glauben. 

Wichtig, ja wichtiger als ich im Stande bin dir's 
vorzuſtellen! Jemand von einer chriſtlichen Geſell— 
ſchaft auszuſchließen, iſt wahrlich nicht ein Scherz. 
Beſiehet man ſich ſelbſt, und bedenket was Gott für 
Geduld und Langmuth mit uns von Kindesbeinen 
an gehabt hat, und immer noch hat, wie er bei 
oͤfterem Ausſchreiten dennoch immer wieder Gnade 
anbietet. Und wir haben uns zuſammen verpflichtet 
ſolchen Tugenden ſuchen zu aͤhnlichen, und als ein 
vorgeſtecktes Ziel in unſerem Verhalten allewege 
vor Augen zu halten, — und wir ſollten nicht 
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erfchreden wenn wir unfer Thun beſehen? Gott 
findet uns alle der erſten Geburt nach als ſeine 
Feinde, Kinder des Zorns, entfremdet von dem 
Leben das aus Gott iſt, etc.; feine ganze Bemuͤhung 
(wenn man ſo ſagen darf) hie in der Zeit der 
Gnaden, von Adam an bis an den juͤngſten Tag, 
ja der ganze Geſuch und Endzweck der Berkün. 
digung des Evangelie iſt ja ſolchen Suͤndern auf— 
zuthun ihre Augen daß ſie ſich bekehren, und ſie 
zum Erkenntniß ihres verlorenen Zuſtandes und 
ihres Heilandes zu bringen, ihnen die durch Chri— 
ſtum wieder hergeſtellte Verſoͤhnung anzubieten. 


Aufgeſetzt im Jahr 1806, von D. S. und A. S. 
Atteſt J. S. 


